ir. 60. Sonntag den 25. 1 1838. 


kenberger allgemeiner Anzeiger. 


Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 
‚weiter Jahrgang. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumeratious⸗ Preis Comptvir: Thectergebände, Laue Gaſſe 367 
tar Lemberg ohne Zuſtelluug monatlich 12 kr., 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des veutſchen 
a Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die Sf £ en — ae 

yeaters , geöffnet von 8—I0 und von 2—4 Uhr 
k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 fr., mit E > A geoff 4 2 N 5 
BER r Zuſendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt Ausgabe: dortſelbſt und in der Handlung des 


toller 2 kr. C. M. Herrn Jürgens. 


Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Joſef Slöggl. 


— — 


Pränumerations - Einladung. 


Wir erlauben uns, das verehrte Publikum ſowie jene P. T. Abonnenten, deren 
Pränumeration mit dem Monat April zu Ende geht, zur gefälligen Erneuerung der— 
ſelben einzuladen. 

Man präuumerirt im Comptoir des „Lemberger allgemeinen 
Anzeiger“ im Theatergebäude, Lange Gaſſe Nr. 367 im erſten Stock, beim zweiten 
Thor in der Theaterkanzlei des deutſchen Theaters; oder anch in der Kunſt— 
bandlung des Herrn Jürgens in der Halitſcher Gaſſe. 

Nur frankirte Briefe werden angenommen. 


Tages: Chronik. 


* Wie die Theaterzeitung berichtet, euthuſiasmirte in Breslau Herr Beck 
das Publikum durch ſeinen Geſang, in welchem man neben der ſeltenen Schönheit 
des Organs zugleich die Meiſterhaft im Vortrage bewundert. Herr Beck, welcher 
in Breslau zuerſt im „Nachtlager“ und hierauf als „Tell“ aufgetreten iſt, hat alle 
Zuhörer entzückt, und einen unbeſchreiblichen Eindruck hervorgebracht. Sehr richtig 
läßt ſich eine dortige kritiſche Stimme über den Geſang des Herrn Beck folgender⸗ 
maßen vernehmen: „Faſt nie iſt uns eine Stimme vorgekommen, welche mit ſo viel 
Kraft und Fülle des Tous, ſo füßen Schmelz verbaud, eine Stimme, welche abgeſe⸗ 
hen von aller Kuuſt des Vortrags, ſchon durch die Tenfarbe allein jo Herz ergrei— 
fend wirkte! Das iſt Gefang durch und durch, nicht blos ein Herausſtoßen und me⸗ 
chaniſches Aneinanderreihen der Töne, und ſo herrlich iſt dieſe Stimme geſchult, daß 
ihre zum Piano gefänftigte Kraft gerade den wunderbarſten Reiz ausübt. 

Wie Herr Beck die Cantilene vorträgt, dringt der melodiſche Ausdruck mit 
der Gewalt ſüßeſter Innigkeit in unſer Herz, und namentlich iſt es das Piano, das 
eine fortreißende Wirkung hervorbringt. Dieſe Zartheit der Schattirung, dieſes freie 
Ausſtrömenlaſſen des Tons, dem nirgends etwas Gewaltſames zugemuthet wird, dieſe 
Wärme des Ausdrucks verliehen dem Geſange des Gaſtes einen Reiz, der bei dem 
ſehr zahlceich verſammelten Publikum die lebhafteſten Sympathien und Beifallsbezeu— 
gungen hervorrufen mußte.“ 


Aut V 13. 


* Aus Turnau wird den „P. N.“ folgeuber Vorfall berichtet, der ſich bereits 
vor einiger Zeit in der dortigen Gegend ereignete. Ein Eiſenbahn Arbeiter erhielt 
ans dem Magazin, in welchem das zum Felfenfprengen beſtimmte Pulver aufbewahrt 
liegt, einige Pfund davon, um ſie an einen feſtgefetzten Ort zu tragen. Er baud das 
Pulver in ein Bündel, legte daſſelbe in einen Sack und warf dieſen über die Schul⸗ 
ter. Ein anderer Arbeiter, der ſich entweder einen unzeitigen Scherz erlauben oder 
aber eine boshafte Abſicht ausführen wollte, machte ein Eiſen glühend und ſtieß daſ— 
ſelbe in den mit Pulver gefüllten Sack. Das Pulver exvlodirte, ſchleuderte den 
Träger zu Boden und beſchädigte ihn am rückwärtigen Theile ſeines Körpers ſo 
arg, daß der Arme mehrere Wochen im Spitale liegen mußte, bevor er wieder ge— 
heilt entlaſſen werden konnte. Der Uebelthäter ergriff die Flucht, und obſchon er ſo— 
fort verfolgt wurde, konnte man feiner bisher doch noch nicht habhaft werden. 

Am 8. d. M. Früh fand man iu den ſtädriſchen Anlagen in Frankſurt ei⸗ 
nen Studenten, angeblich aus Würzburg, entſeelt. Er war durch einen Piftolenſchuß 
getödtet und hatte ſich, höchſt wahrſcheinlich, ſelber entleibt. Er ſoll in einem benach— 
barten Bade ſein Geld verſpielt haben und in der Verlegenheit zu dem gräßlichen 
Schritte gekommen fein. 

* Aus Berlin wird wieder von einem Mord berichtet: Der Handelsmann 
Hagen aus Lindow iſt am Il. d. M., Vormittags, auf der Chauſſee zwiſchen Ora— 
nienburg und Löwenberg, während er in feinem Wagen ſaß, erſchoſſen und nachher 
eines Beutels mit Geld, welchen er bei ſich trug, beranbt worden. Der Thater iſt 
noch nicht ermittelt. 


Feuilleton. 


Gin wildes Weib. 


In Cineinnati wurde eine bisher dort für Geld gezeigte, angeblich in wildem 
Zuſtande in den Waſchita-Gebirgen gefundene Frau zur Unterſuchung vor den Rich- 
ter gebracht. Die aufgeforderten Zeugen waren wie gewöhnlich in ſolchen Fällen 
meiſtens Aerzte. Das Frauenzimmer, wurde begleitet vom Sheriff und ihrer Wärterin, 
welche die Nacht mit ihr zugebracht hatte, ins Gerichtszimmer gebracht. Ein lederner 
Riemen war um ihre Taille gefchuallt, obgleich fie ruhig war und ſich gänzlich in 
den Willen ihrer Wärterin zu ſügen ſchien. Sie ſchien abgeneigt zu ſein, ſich zu 
ſetzen, oder in der Mitte des Zimmers zu ſteheu, und druckte ſich ſo viel als mög— 
lich an die Wand an; man bewog ſie jedoch nach einigem Zureden ſich zu ſetzen. 
Die Zuſchauer, welche ſich zahlreich eingefunden hatten, und etwas ungläubig in Be— 
zug auf den irren Geiſteszuſtand der Frau zu fein fchienen, mußten den Doctoren 
weichen, welche ſich jetzt um das Frauenzimmer herumſtellten. Erſchreckt ſprang ſie 
vom Stuhle anf, und in den wild ausſehenden und raſch ausgedehnten Pupillen ih— 
rer Augen, vereint mit äußerſter Furcht beim Herannahen von Perſonen, zeigten ſich 
dentlich die Spuren des Wahnſinnes. Die Wärterin bemerkte, daß es nicht nöthig 
ſei, das Frauenzimmer behufs einer Uuterſuchung ihres Körpers zu binden. Hierauf 
wurden alle Zuſchauer, ausgenommen die Zeugen und Reporters aus dem Zimmer 
entfernt. Capt. Northcote, der Eigenthümer des wilden Weibes, war nicht zu finden, 
weshalb die Wärterin aufgeſordert wurde anzugeben, was ſie von dem Schickſale und 
dem Charakter der wilden Fran wiſſe. Sie gab an, daß nach Capt. Northeotes Aus- 
ſage, dieſe Fran im Jahre 1847 von einigen Indianern in den Gebirgen geiehen und 
einige Monate darauf gefangen worden ſei. Sie fei mit Hunden gejagt und einge— 
fangen worden, welche ſich an den Kleidern, beſtehend aus Thierfetlen, feſtgehalten 
hätten In einer Höhle nahe dem Orte, wo man ſie eingefangen habe, habe man 
ein Lager von getrocknetem Graſe und Stroh, vor dem Eingange aber das Gerippe 
eines weiblichen Weſens gefunden. Die Doctoren machten ſich während dieſer Zelt 
in allem Eruſte daran, die Fran zu unterſuchen. Zuerſt ſchien dieſelbe äußerſt furcht⸗ 


ſam zu ſein, gewann aber nach und nach mehr Verkrauen. und ließ zich zuletzt sen 
den Aerzten befühlen. Als man, um ihre Anaſt zu Arie igen, ein Glas Waſſer 
auf dem Boden vor ihrem Sitze hinſtellte, fiel fe anf alle Vier nieder and trank 
aus dem Glaſe, ehne dasſelbe anzufaſſen. Hierauf wurde der Wärterin bedeutet, den 
ebern Theil der Frau zu entblößen, was die letztere aber, durch für eine wahnfinni⸗ 
ge Frau äußerſt auffällige Schamhaftigkeit | bewogen, nur mit einigem Widerſtand 
zuließ. Jetzt riefen die Aerzte mit einer Stimme aus: Sie ift Mutter geweſen! 
4 befragte man die Wärterin über ihre Meinung, und vernahm, daß die Wer⸗ 
e „Bäby“ und „Boat“ die einzigen ſeien, welche die Gefangene ſprechen könne. In— 
ae ſchien es allen Anweſenden. wie wenn die letztere Vieles von den, was zm 
fie herging, verſtehen könnte. Nach einer längern Berathung der Doctoren, wurde 
der Beſchli uß gefaßt, Chloroform anzuwenden, um die Nitet puch gen fortſetzen 15 
können. Sie wurde auf einen Tiſch in die Mitte des Zimmers gelegt, und ihr do 
betäubende Mittel vor den Mund gehalten. Während dieſer Zeit ſchrie ſie Mie 
ſetzte aber die ganze Geſellſchaft durch den Ausruf O my! in Erſtauen. Dies wa— 
ren engliſche Worte, wie man fie gewöhnlich hört. Es war ein Ausruf, welcher ih⸗ 
rer gänzlichen Betäubung kurz vorausging. Nachdem dieſe eingetreten war, zeigten 
ſich am Körper des Weibes unumwundene Beweiſe, daß ſie mehr als einmal Mitt 
ter geweſen, daß fie geimpft war und regelmäßig bei Geburten zur Ader gelaſſen 
hatte. Ihre Ohren hatten Löcher für die Ohrringe, ihr Körper war mit kleinen 
Schmarren bedeckt. Das Zengniß der Doctoren wurde hierauf abgehört. Sechs er— 
klärten die Fran für wahnſiunig in der That, drei behaupteten, daß dieſelbe nur die 
Wahnſinnige ſpiele. Die Wärterin wurde nochmals vorgerufen und ſprach folgendes: 
Capitän Northeote brachte dieſe Frau in mein Haus in Maſon Co Texas. Sie war 
mit Thierhäuten bekleidet. Er ſagte mir, er wolle eine Reiſe mit ihr machen, um ſie 
zu eiviliſiren, und verſprach mir 150 Dollars per Monat, Be 1 als Wärtcrin 
mit ihr reiſen wolle. Vor einigen Tagen faßte ich den Eutſchluß, daß die wilde Frau 
völlig civiliſirt ſei und in Gemeinſchaft mit Capt. Northeote mich re wolle, denn 
Capt. Northeote hat mir noch keinen Cent bezablt. In einer Nacht, kurz Lor der 
Verhaftung der wilden Frau, hörte ich den Cavitän bei der wilden Fran ſprechen. 
Als der Sheriff kam, ſie zu arretiren, hörte ich ſie ſagen: Ach Gott, was wollen 
fie mir thun? Capt. Northcote ſoll nach Neworleaus abgereist ſein, er warb Mich 
tig. So viel iſt gewiß, daß das Publikum in Cincinnati das Opfer einer ſchamkofen 
Betrügerei geworden iſt. 5 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn H.. in Lemberg. — Dieſer Gegenſtand iſt zu geringfügig, am ihn vor 
das Forum der Oeffentlichkeit zu bringen. 
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Lemberger Cours vom 23. April 1858. 


Holländer Dukaten . 4— 44 4— 47 Roln. Courant pr. 5 fl. „„ 
Kaiferliche dttoe . . . 4— 47 4— 50 (Watts. Pfandbriefe c. Conp. 79— 20 70— 50 


Nuſſ. halber Imperial . . 8— 16 8— 20 2 Urunren ui bli . . 78— 25 Fi9— 50 
dtto. Sildetrubel 4 Stuck. 1— 36 1— 37 Nartenalanteibe .. . 83 — 27 1 
Preuß. Courant-Thaler . 1— 32 1— 34 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorftellungen im 1. fk. privil. Graf 
Skarrek'ſchen Theater ſtattfinden. 

Monat April: 

Monat Mai: 


Opernvorſtellungen der k. k Hofopernſaͤnger. 


enen Det n ger der kk Hoſopern⸗ 
F se ee eee 2 2, , 
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Zwölfte ane ad der k. k. ee 


Frau Rosa Csillag, 


letzte Gaſtvorſtellung des k. k Hofopernſängers 


Herrn Dr. Schmid. 


Abonnement Suspendu. 


K k. privil.gräfl. Skarbeh’fches Theater in Lemberg. 
Sonntag den 25. Morit 1858, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl, 


Zum zweiten u. letzten Male mit obigen k. k. Hofopernſaͤngern: 


Der Troubadour. 


11 Trovatore.) 


Neue Oper in 4 Abtheilungen, nach dem Italieniſchen des S. Camma⸗ 
rano von Heinrich Prod. Muſik ron Verdi 


Verfoneun: 


Der Graf deu Luua 4 5 ? 5 Hr. Proßnitz. 
Leouore g 8 . ; n Frl. Staud. 
Manrico e r 8 5 Hr. Barach. 
Azucena. eine Zigeunerin 8 . . Ir Coillag. 
Ferrando, Waffenmeiſter u. Vertrauter des Grafen Hr. Schmid. 
Ruiz, Manuriro's Freund und a Hr. Nerepka. 
Sue, ) E } Fr. Pfink. 


Padilla, Fr. Ulmanı. 


Blauka,) 


Leonoreu's Begleiterinen = 0 
en 8, Mg ö Frl. Kübeck. 


Dolores) | . 8 e 8 8 . Wartha. 
Ein alter Zigeuner . 2 . 1 : Hr. Pfink. 
Ein Bote N . Fr Koppenſteiner. 


Diener des Grafeu. Neth Gtfährtinel Beste. Krieger. Zigeuner, 
Zigeunerinen und ihre Kinder. 
Die Handlung fällt in den Anfang des 1. Jahrhunderts und ſpielt theils 
in Biskaja, theils in Arragovien. 


Nachſtehende Eintrittsvreiſe in Conv. Münze wurden während des 
Gaſtſpieles der k. k. Hofopernſäuger hohen Ortes gnädigſt bewilligt: 
(ine Loge kum Parterre oder im erſten Sto 6 ft: Eine Loge in zweiten Stock 4 fl. 
30 fe. Eine Loge im Dritten Stack 3 N — Ein Sxrerrſitz un erſten Bolkon 1 fl. 
34⁰ r.; ein Sperrſitz iim er ſteu Varterre 30 fr.; ein Sperrſitz inn zweiten Stock A 
1 fl.; ein Sperrſitz im dritten Steck 45 52 m Billet in das eriſe Parterre 30 kr. 7 
zu den deitten Stock 24 kr, in die Gallerie 15 fr. 7 


Freibilleten und freier Eintritt ſind ungültig. 


Anfang um 7; Ende um halb 70 lihr. 
Heiſer: Herr Guſtav Walter. k. k. Hofopernſanger. 
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